
3

FREI + UNABHÄNGIG:  
NO LIMITS IM JAZZ

Frei + Unabhängig: No Limits im Jazz

DER

KühnFaktor

Joachim Kühn 
Michael Brüning

PR
EV

IE
W

 O
NLY

le
ga

l u
se

 re
qu

ire
s p

ur
ch

as
e



Der KühnFaktor4

Intro  ........................................................................................................................  6

Leipzig  ....................................................................................................................  8

Die Mauer  .............................................................................................................  15

Neues entdecken und erfinden  .............................................................................  17
 Erste Auftritte in Osteuropa .........................................................................  19
 Eine kurze Tauwetterperiode  .......................................................................  25

Im Westen Neues   .................................................................................................  37

Leben im Hier und Jetzt   .......................................................................................  47

Paris  ......................................................................................................................  59

Solo now  ...............................................................................................................  80

Universale Musik: Zbigniew Seifert  ......................................................................  84

Kalifornien   ...........................................................................................................  85

Bindungen und Fliehkräfte   ..................................................................................  93

Ornette Coleman Part One   ..................................................................................  99

Label-Facts I   ....................................................................................................... 102

Label-Facts etcetera II   ........................................................................................ 106

Ibiza  ..................................................................................................................... 107

Ballettmusik  ........................................................................................................ 107

Orchesterwerke und Kammermusik   .................................................................... 109

Marokko  ............................................................................................................... 110

Globale Musik   ..................................................................................................... 112

Mein Bruder Rolf   ................................................................................................. 113

Streiflicht   ............................................................................................................ 116

Radiophilharmonie, Big Bands und mehr  ............................................................ 117

Inhalt

PR
EV

IE
W

 O
NLY

le
ga

l u
se

 re
qu

ire
s p

ur
ch

as
e

PR
EV

IE
W

 O
NLY

le
ga

l u
se

 re
qu

ire
s p

ur
ch

as
e



Der KühnFaktor4

Intro  ........................................................................................................................  6

Leipzig  ....................................................................................................................  8

Die Mauer  .............................................................................................................  15

Neues entdecken und erfinden  .............................................................................  17
 Erste Auftritte in Osteuropa .........................................................................  19
 Eine kurze Tauwetterperiode  .......................................................................  25

Im Westen Neues   .................................................................................................  37

Leben im Hier und Jetzt   .......................................................................................  47

Paris  ......................................................................................................................  59

Solo now  ...............................................................................................................  80

Universale Musik: Zbigniew Seifert  ......................................................................  84

Kalifornien   ...........................................................................................................  85

Bindungen und Fliehkräfte   ..................................................................................  93

Ornette Coleman Part One   ..................................................................................  99

Label-Facts I   ....................................................................................................... 102

Label-Facts etcetera II   ........................................................................................ 106

Ibiza  ..................................................................................................................... 107

Ballettmusik  ........................................................................................................ 107

Orchesterwerke und Kammermusik   .................................................................... 109

Marokko  ............................................................................................................... 110

Globale Musik   ..................................................................................................... 112

Mein Bruder Rolf   ................................................................................................. 113

Streiflicht   ............................................................................................................ 116

Radiophilharmonie, Big Bands und mehr  ............................................................ 117

Inhalt
5

Ornette Coleman Part Two  .................................................................................. 120

Archie Shepp, Stan Getz, Chet Baker  ................................................................... 122

Delikates zwischen Soul und Jazzstandards: Eartha Kitt  ..................................... 124

‚moments musicaux‘–Zugaben I – VIII  ................................................................ 125
 I. Die inspirierende Kraft der Improvisation ........................................... 125
 II. Die Vision  ............................................................................................ 126
 III. Die Magie im Interplay: Quartett, Trio und Duo  ................................. 126
 IV. Apropos: Solo  ...................................................................................... 145
 V. Piano  ................................................................................................... 145
 VI. Apropos: DJs  ........................................................................................ 145
 VII. Cadenza: Die ACT Years  ...................................................................... 147
 VIII. Free@Ibiza  .......................................................................................... 147

Last but not least: Begegnungen I  ....................................................................... 149

Last but not least: Begegnungen II  ...................................................................... 149

Last but not least: Begegnungen III  ..................................................................... 150

Tusch  ................................................................................................................... 156

Danke ................................................................................................................... 157

Jubilee-Statements: Belated Happy B-Day  .......................................................... 159

Glossar  ................................................................................................................. 259

Index: I – V
 I. Platten, CDs, Produktionen, Filme etc.   ................................................ 284
 II. Personenregister  ................................................................................... 304 
 III. Sachregister  .......................................................................................... 309
 IV. Titelregister  .......................................................................................... 312 
 V. Ehrungen  .............................................................................................. 313

Extra Credits  ........................................................................................................ 317

Inhalt

PR
EV

IE
W

 O
NLY

le
ga

l u
se

 re
qu

ire
s p

ur
ch

as
e

PR
EV

IE
W

 O
NLY

le
ga

l u
se

 re
qu

ire
s p

ur
ch

as
e



Der KühnFaktor6

Joachim Kühn erlebte in seinen jungen Lebensjahren zu genüge die ‚volle Packung 
DDR‘. Alles änderte sich schlagartig am 16. Mai 1966. Es war ein Montag und dieser 
Tag sollte für den jungen Jazzpianisten kein Tag wie jeder andere werden. Alles kam 
auf das exakte Timing und auf einen unauffälligen Ablauf an, wenn die Flucht aus 
der DDR gelingen sollte. Aus der Ferne jenseits des ‚Eisernen Vorhangs‘ hatte der 
ältere Bruder Rolf bereits viele Kontakte geschmiedet, um die geplante Flucht zu 
unterstützen. Aber plötzlich war noch mehr Dynamik in die Planungen gekommen, 
als das Einladungsschreiben zur Teilnahme an dem von Friedrich Gulda initiierten 
– und erstmals in Europa durchgeführten – Internationalen Jazzwettbewerb in 
Wien eintraf. Jetzt konnte der Überraschungscoup gelingen und der langgehegte 
Wunsch, endlich zu ‚türmen‘, in Erfüllung gehen. Doch wie riskant Fluchtplanungen 
im sozialistischen Überwachungsstaat sein konnten, das hatte Joachim Kühn in 
seinem persönlichen Umfeld schon hautnah erfahren müssen. Auch am Tag seiner 
eigenen Abreise in Richtung Wien ereignete sich andernorts Schreckliches: Beim 
Fluchtversuch an der DDR-Grenze unweit von Trettenborn im Harz wurde eine 
20-jährige Frau von Grenzposten erschossen. Nur ihr Mann erreichte unter Qualen 
das bundesdeutsche Gebiet. Aber Joachim Kühn hatte enorm viel Glück, wie so oft in 
seinem Leben. Er passierte, ausgestattet mit einem Visum, in einem Schlafwagen die 
Zaun-, Fluchtlicht-, Sicherungsanlagen, die Soldaten und Volkspolizisten der DDR-
Grenze zu Österreich.

Glücklich in Wien angekommen, bot Joachim Kühn der internationale Jazz-
wettbewerb endlich auch das langersehnte Forum, um neue Kontakte in alle Welt 
zu knüpfen. Hier erlebte der junge Jazzpianist in den ersten Wochen nach seiner 
Ankunft kreative Freiheit, Anerkennung und eine Wertschätzung, die er bislang 
so noch nicht erfahren hatte. Doch in diesen Zeiten des Kalten Krieges war die 
Donaumetropole ein nicht zu unterschätzender Tummelplatz der Agenten. Kurzum: 
Joachim Kühn konnte sich hier nicht sicher fühlen, zumal die Stasi-Grapscher ihm 
schon auf den Fersen waren. Das bewog den jungen Musiker, sich umso schneller in 
Richtung Westdeutschland, in die BRD abzusetzen. Damit lag ein neuer Weg vor ihm.

Intro

Die einzige revolutionäre Kraft ist die Kraft der menschlichen Kreativität –  
die einzige revolutionäre Kraft ist die Kunst.

Joseph Beuys
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Beflügelt von einem nie nachlassenden Freiheitsdrang und angetrieben von 
einem unstillbaren Willen nach Unabhängigkeit bleibt Joachim Kühn seit diesen 
aufregenden Wochen im Jahr 1966 bis heute seinem Lebensmotto treu: 

Diese nie nachlassende Kraft schöpferischer Kreativität und Autonomie motiviert 
den Jazzpianisten von Weltrang seit Jahrzehnten, seine Kunst der Improvisation 
immer wieder neu zu definieren, was ihn nicht zuletzt als Solitär des europäischen 
Jazz auszeichnet.

Wie in einem unendlichen Flow der Improvisation entstand dieses autobio-
graphische Buch. 

Wer Jazz-Analysen erwartet, dem seien die zeitlosen Studien von Ekkehard Jost 
oder Harald Kisiedu European Echoes: Jazz Experimentalism in Germany 1950–1975 
empfohlen. Dieses Buch ist eher dazu gedacht, zu Streifzügen durch das Leben von 
Joachim Kühn einzuladen. Hinzu kommen speziell für das Buchprojekt geschriebene 
Texte von Weggefährtinnen und Weggefährten, die sein Leben und Wirken authentisch 
aus den unterschiedlichsten Perspektiven beleuchten.

Michael Brüning

Intro

Ich will und ich muss mich nicht anpassen. Freiheit ist mein großes Ding.  
Ich versuche, es so weit zu treiben, wie es nur geht.

Joachim Kühn
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Der KühnFaktor8

Leipzig, Stadtbezirk Alt-West, in der Lützner Straße. Es war die Zeit der Bombar-
dements durch die englische und amerikanische Luftwaffe. Jeden Tag hatte es 
Flieger- und Bombenalarm gegeben. Aber diese Nacht war gespenstisch ruhig. Meine 
Mutter wusste später nicht, ob es zehn Minuten vor oder nach 24 Uhr war, als ich in 
der Nacht zum 15. März 1944 in unserer Wohnung geboren wurde. Etwa eine Stunde 
später sahen mich mein Bruder Rolf und mein Vater zum ersten Mal. 

Da meine Mutter Jüdin war, war alles streng geheim. Vor Ort assistierte eine 
Hebamme und ich wurde mit Kaiserschnitt geboren. Schon am nächsten Morgen soll 
– wie mir mein Bruder später erzählte – viel Musik erklungen sein. Rolf packte seine 
Klarinette aus, fing an zu spielen, spielte später auch in den Kinderwagen hinein 
und ließ Platten laufen. So ging das wahrscheinlich während meiner ganzen ersten 
Lebensjahre. Wenn ich mich überhaupt an etwas aus dieser frühen Zeit erinnern 
kann, dann sind das keine Worte, sondern es ist Musik. Rolf spielte viele Jazzplatten 
ab und improvisierte dazu. Ich hörte von Anfang an sehr viel Musik um mich herum. 
Ich weiß nicht, wann es war, aber immer wenn mein Bruder eine bestimmte Platte 
auflegte und zwar eine Platte von Artie Shaw mit dem Titel Indian Love Call, fing ich 
an zu weinen.1) Rolf machte sogar mehrere Male den Test, denn auch wenn Freunde 
kamen und dieser Titel auf dem Plattenteller rotierte, begann ich zu heulen. Vor 
allem, daran habe ich eine frühe Erinnerung, spürte ich dann, dass irgendwelche 
Tiere auf mich zukamen und mir das alles Angst machte; aber das passierte nur bei 
diesem Stück, bei anderen Stücken habe ich mich immer sehr wohl gefühlt. Ja, das 
waren wahrscheinlich die allerersten Einflüsse für mich als Jazzmusiker. 

Es war das Gründungsjahr von BRD und DDR 1949, als Rolf in den Westen zog. 
Hoch im Norden, unweit der Ostsee, hatte er sein erstes Engagement. Statt ruhiges 
Ankommen am Strand, führten ihn die Spuren im Sand hinein in eine laute Kulisse 
eines trink- und amüsierfreudigen Bar-Publikums. In der Rolle des swingenden 
Klarinettenvirtuosen spielte sich mein Bruder elegant, eloquent und geschmeidig 
durch das kunterbunte Trinkgelage der hanseatischen Feierbiester in dieser Spelunke 
und hatte bereits frühmorgens einen unschätzbaren lukrativen Beifang in seinen 
Händen: die ersten Scheine der ‚neuen Deutschen Mark‘. Rolfs Weg führte dann 
weiter nach Hamburg und schließlich nach Amerika.2) 

Andernorts, hinter der Zonengrenze Berlin, war meine Lebenswelt jedoch eine 
ganz andere. In Leipzig wuchs ich jetzt allein bei meinen Eltern auf. Mit fünf 
Jahren nahm mich meine Mutter zu einem Klavierlehrer mit. Es war der gleiche 
Lehrer, bei dem schon mein Bruder Privatunterricht hatte. In Musikerkreisen galt 
der Herr Musikdirektor Arthur Schmidt-Elsey als unangefochtene Autorität. Der 
Konzertpianist und Komponist spürte sofort mein unstillbares Musikinteresse und 
nahm mich sogleich unter seine Fittiche. Als sein talentiertester Klavierschüler 
lernte ich viel früher das Notenlesen als das Lesen von Texten Etwa zwölf Jahre lang 
– von meinem fünften bis zum 17. Lebensjahr – habe ich bei dem Leipziger Maestro 
nicht nur intensiv Klavier, sondern auch Komposition und Musikgeschichte studiert. 

Leipzig
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Die Mauer
Monate später – in und nach einer Nacht – dann das Undenkbare und das 

Unfassbare. Plötzlich war die Welt nicht mehr so, wie sie 24 Stunden zuvor war.  
Am 12. August 1961 hatte ich noch bei meinem Besuch in West-Berlin die einzigartige 
Atmosphäre, den Optimismus, die Offenheit, die enorme Dynamik überall erlebt 
und bestaunt. Spät abends fuhr mich mein Bruder mit dem Auto von West- nach 
Ost-Berlin. Mit dem Zug verließ ich die leuchtende Silhouette des entfernten West-
Berlins im Licht in Richtung Insel Rügen, wo die Eltern und ich Urlaub machten. 
Mein Bruder erinnerte sich einmal an diese Nacht in einem Interview wie folgt:

„Wir verabschiedeten uns, er stieg in den Zug, ohne zu wissen, dass wir uns für längere 
Zeit nicht mehr sehen würden. Nur ein paar Stunden später haben sie alle Übergänge 
geschlossen. Ich habe mir viele Vorwürfe gemacht. Es ging ja eigentlich nur um ein paar 
Stunden! Wenn ich gewusst hätte, was da passiert, hätte ich ihn unter Garantie nicht 
weggelassen! In meiner Wohnung wäre Platz für uns beide gewesen. Aber kein Mensch 
hat damals in Berlin gemerkt, was die vorhatten.“12)

 Als ich dann am Morgen des 13. August 1961 von meinen Eltern erfuhr, dass die 
Westgrenze geschlossen war und in Ost-Berlin die Mauer gebaut wurde, war ich, 
wie viele andere, geschockt und fassungslos. Das DDR-Regime hatte uns mit einem 
Schlag eingesperrt. Es gab keinen U-Bahnverkehr zwischen Ost- und West-Berlin 
mehr. Wenn ich das gewusst hätte. Ich wäre niemals nach Hause, nach Leipzig, 
zurückgekehrt. Wegen dieser Mauer musste ich fünf lange Jahre warten, bis endlich 
der Countdown lief, um rüberzumachen, abzuhauen, und in den Westen zu fliehen. 
Jetzt im Rückblick auf diese Ereignisse erinnere ich mich wieder an mein Statement 
in einem Gespräch mit dem französischen Musikjournalisten Marc Sarrazy vor  
26 Jahren: „Vielleicht war das am Ende gar nicht so schlecht, denn ich musste zu dieser 
Zeit noch studieren, und es gab all die guten Musiker, mit denen ich spielte und mit 
denen wir nach neuen Ideen suchten, um etwas zu erfinden und kreativ zu sein.“13)

 Im Alltag schärfte jetzt die Stasi umso mehr ihre Spürnasen. Es wurde beobachtet, 
bespitzelt, nachgeforscht, nachgefragt, abgehört und gelauscht, protokolliert und 
dokumentiert, doch das alles konnte mich nicht stoppen, so schwierig auch die Lage 
war. In der Rückschau auf diese Zeit kann ich nur feststellen: Jazz war in dieser frühen 
Periode eigentlich in der DDR unmöglich. Jazzmusiker gab es da eigentlich gar nicht. 
Da gab es nur Tanzmusiker, die als Hobby Jazz spielten. Eine Tanzband, in der ich 
auch spielte, war das Werner Pfüller Quintett. Gegen 1962 trat der Trompeter Werner 
Pfüller mit seiner Combo oft in Leipzig auf. Gerne folgte ich seinen Einladungen, 
kam zu den Konzerten und spielte bei einem oder zwei Stücken mit. So dauerte es 
nicht lange, bis mir Werner Pfüller in Aussicht stellte, Pianist in seiner Combo zu 
werden. Das war schon ein sehr verheißungsvolles Angebot. Seinerzeit gehörte das 
Werner Pfüller Quintett zu den bekanntesten Combos.14) Die Gruppe war reichlich 
beschäftigt und trat permanent in den bekanntesten Nachtclubs Leipzigs auf. Sie 
konnte nicht nur Aufnahmen bekannter Filmmusiken vorweisen, sondern hatte auch 
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nicht lange, bis mir Werner Pfüller in Aussicht stellte, Pianist in seiner Combo zu 
werden. Das war schon ein sehr verheißungsvolles Angebot. Seinerzeit gehörte das 
Werner Pfüller Quintett zu den bekanntesten Combos.14) Die Gruppe war reichlich 
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mich durch ganz Europa, nach Australien, Japan, den USA, Israel, Südkorea, in 
Zusammenarbeit mit dem Goethe-Institut nach Nordafrika und viele weitere Länder. 

Auch mein Musikerleben in Frankreich lief immer weiter. Von Buchholz aus 
ging es regelmäßig in meine Traumstadt Paris. Dort gab es 1974 die ersten Trio-
Konzerte mit ‚J.-F.‘ Jenny-Clark und Daniel Humair. Aber auch mein Netzwerk in der 
Metropole war in Takt, was völlig überraschend zu einem exzellenten Job führte: 
Der legendäre Tenorsaxophonist Joe Henderson engagierte mich und dieses Trio für 
Konzerte im bekannten Club St. Germain.166) Das zweiwöchige Club-Engagement war 
einfach traumhaft. Wir hatten eine Anspielprobe nachmittags und hatten abends 
reichlich Spaß, lange Soli zu spielen. Unzählige Pariser Jazz Aficionados kamen, um 
uns zu hören. Joe Henderson war in Höchstform und derart von den Performances 
begeistert, dass er vorschlug, eine Plattenaufnahme zu machen. Rasch war alles 
von Daniel Humair organisiert. Kurz vor dem Abschluss unseres gemeinsamen 
Club-Engagements gingen wir im Oktober 1974 zwei Tage vormittags ins Studio 
Europa Sonor und machten Aufnahmen zur Joe Henderson-Platte Black Narcissus, 
die später das amerikanische Label Milestone Records auf den Markt brachte.167) Mit 
Joe Henderson ergab sich schnell eine besondere Alliance, wir waren zwar nicht eng 
befreundet, aber wir telefonierten oft stundenlang. 

Joachim Kühn in Donaueschingen, 1973 
Foto: Hans Kumpf
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parat waren, hatte mich der Bandleader Karel Velebný als Solist zu den Recordings 
für Cubano Chant (Ray Bryant) und Spinuet (Bill Holman) eingeladen. Ratzfatz war 
alles im Kasten. Bei einer weiteren Produktion der Gruppe war ich für die Platte SH 
Q – (S+H) + Friends (Supraphon SUA 15721,1965) an den Aufnahmen von I Feel Pretty 
(Leonard Bernstein) und Spinuet (Bill Holman) beteiligt.30) 

Zu der Zeit war in Prag vielerorts in Gesprächen und Begegnungen eine nicht 
nachlassende Sehnsucht nach Freiheit zu spüren. Glücklicherweise und völlig 
unerwartet erlebte ich nach all den Alltagsschwierigkeiten in der DDR zunehmend 
Freiräume in einem kreativen Aufbruchsklima, was nach vielen entbehrungsreichen 
Jahren auch eine Reihe von tschechischen Jazzmusikern umso mehr anspornte.31)  
Die Zeit war reif.32) Im Herbst 1964 fand im großen Saal der Lucerna das erste 
Jazzfestival statt, das in einer einzigartigen Atmosphäre und mit vielen nächtlichen 
Jam Sessions im Club Reduta bis zur Invasion im August 1968 fortgesetzt wurde. 

Die Prager Jazzfestivals (1964 
und 1965) bestärkten mich in 
meiner Entscheidung: „Nie wieder 
Tanzmusik spielen, sondern nur 
noch das machen, was ich will.“

Mein erstes Festival-Engagement führte mich zusammen mit meinem Bruder 
Rolf am 24. Oktober 1964 zum damals renommiertesten Jazzfestival im Ostblock, 
zur Jazz Jamboree nach Warschau. Ich war gespannt, gerade auf den viel positiveren 

       Nie wieder Tanzmusik ...

„ “
„ “

„ “

Joachim Kühns handschriftliche Notizen  
von der Foto-Rückseite  

zu den abgebildeten Personen.

Foto: Joachim
 Kühn Foto-Archiv.
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Was für ein legendäres Line-Up von Free Jazz, Psychedelic, Rock-Jazz, Rock bis Blues! 
Joachim Kühn spielte am 25. Oktober 1969 beim FIRST PARIS MUSIC FESTIVAL.

Farbfotostrecke
Festivalplakat,1969, die Veröffentlichung wurde erm

öglicht durch BYG Records, Paris, 2024.
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DEUTSCHER JAZZPREIS 2023

Laudator Till Brönner im Metropol Theater, Bremen. Joachim Kühn dankt.

Max Mutzke, Joachim Kühn und Melanie Kühn, die den Preis für Rolf Kühn entgegen nahm.
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Jubilee Statements:  
BELATED HAPPY B-DAY

Joachim Kühn

art design by Marc Sarrazy
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ALEXANDER VON 
SCHLIPPENBACH

(p, comp, ld)  
SWR Jazzpreis (2007), Deutscher Jazzpreis (2024)

„ “
„ “

„ “
Ich schätze und bewundere Joachim Kühn 

als einen großartigen Pianisten, und weil ich 
nebenbei auch Dichter bin, sende ich hiermit 

ein kleines Elaborat, das für Ihr geplantes 
Buchprojekt zu seinem achtzigsten Geburtstag 

eventuell Verwendung finden könnte:
Mit besten Grüßen und prophylaktisch  

guten Wünschen für 
Joachim

Ihr 

www.avschlippenbach.com        Alex v. Schlippenbach

Achim Kühn der Virtuos
weiß wie’s geht
und macht was los.
Gut geölt, rasant und munter
geht’s die Tasten rauf und runter.
Da bleibt uns die Spucke weg!
Der braucht keinen Synthesizer
oder andere Appetizer.
Der nimmt eine Tranquillizer
vor dem Spielen, das hat Zweck
Sonst laufen ihm die Finger weg.
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Glossar
Quellenverzeichnis

1) Der Song Indian Love Call, komponiert von Rudolph Friml (2.12.1879–12.11.1972), war ein 
populärer Song aus dem Musical Rose-Marie (1924). Das operettenhafte Musical in der Musik 
von Rudolph Friml und Herbert Stothart (11.9.1885–1.2.1949) mit dem Textbuch und Lyrics 
von Otto Harbach (18.8.1873–24.1.1963) und Oscar Hammerstein II (12.7.1895–23.8.1960), 
lieferte mit dem Titel Indian Love Call der Sängerin und Schauspielerin Mary Ellis (15.6.1897–
30.1.2003) eine Glanznummer. Der Song wurde schnell ein prominenter Titel in den Songbooks 
vieler Stars. 1938 sah Artie die MGM-Version des Musicals Rose-Marie (Erscheinungsdatum: 
28.1.1938; Regie: Woodbridge Strong Van Dyke II (21.3.1889–5.2.1943)), in dem Nelson Eddy 
(29.6.1901–6.3.1967) und Jeanette MacDonald (18.6.1903–14.1.1965) den Song darboten. 
Artie Shaw (23.5.1910–30.1.2004) entschloss sich, den populären Song in einem Swing-
Arrangement neu zu bearbeiten und nahm den Song 1938 in einer Instrumental-Version auf.
Die Besetzung der Aufnahme Thesaurus Transcription Recording Session vom 15. Februar 1938 
war: Artie Shaw, cl, cond; Chuck Peterson, tp; Max Kaminsky, tp; Norma Ayers, tp; George 
Arus, tb; Harry Rodgers, tb; Les Robinson, 1.as; Hank Freeman, as; Tony Pastor, ts; Fred Petry, 
ts; Les Burness, p; Al Avola, git; Sid Weiss, b; Cliff Leeman, dr; [Quelle: https://swingandbeyond.
com/2022/07/15/indian-love-call-1938-artie-shaw-with-tony-pastor-1947-tony-pastor/]
Ergänzend dazu der Recherche-Kommentar von Arnd Weidler, Jazzinstitut Darmstadt, vom 
29.2.2024.
Indian Love Call (Porters Stück Begin the Beguine war so eine Art signature sound von Artie 
Shaws Orchestra Ende der 30er und auf der A-Seite zu hören). Eine der ersten Aufnahmen 
stammt von einer New Yorker Session mit seinem Orchestra vom 24. Juli 1938, veröffentlicht 
später auf Bluebird und Victor. Besetzung: Chuck Peterson, Claude Bowen, John Best, tr; Larry 
Rogers, Ted Vesely, George Arus, tb; Artie Shaw, cl; Les Robison, Hank Freeman, as; Tony 
Pastor, ts, v; Ronny Perry, ts; Les Burness, p; Al Avola, git; Sid Weiss B, b; Cliff Leeman, dr; 
Billie Holiday (vcl) , vgl.  Simosko, Vladimir: Artie Shaw. A musical biography and discography; 
Scarecrow Press, London, 2000.

2) Rolf Kühns erste Auftritte in den USA waren 1956 Konzerte als Bandleader und 
Klarinettist zusammen mit Caterina Valente im New Yorker Hotel Pierre; 1957: Auszeichnung 
als Clarinet New Star im DOWNBEAT POLL. In New York bahnte sich nach einer zufälligen 
Begegnung mit Friedrich Gulda der Weg zu dem einflussreichen Produzenten John Hammond 
an. Der Schwager von Benny Goodman (30.5.1909–13.6.1986), u.a. der Entdecker von Billie 
Holiday und Count Basie, gab den Anstoß, ein Quartett zu formieren. Auftritte im New 
Yorker Birdland, im Chicagoer Blue Note und beim Newport Jazz Festival; Begegnungen mit 
John Coltrane, Cannonball Adderley, J.J. Johnson, Chet Baker, Zoot Sims und Billie Holiday. 
1958–1960: ein zweijähriges Engagement in der Benny Goodman Band. Er leitete auch die 
Formation bei Abwesenheit des prominenten Bandleaders und King of Swing. Nachfolger von 
Buddy DeFranco im Tommy Dorsey Orchestra. Vgl. [https://rolf-kuehn.de]

3) Gohliser Schlösschen. Das vom Leipziger Ratsherr und Ratsbaumeister Johann Caspar 
Richter (16.9.1708–7.8.1770) zwischen 1755/1756 erbaute Landhaus für den Sommeraufenthalt 
ist ein Schloss im spätbarocken Stil. Der prunkvolle Festsaal wird auch für Konzerte genutzt. 
Vgl. [https://www.architektur-blicklicht.de/tag/%20johann-caspar-richter]

4) Peter ‚Pete‘ Johnson. Der Boogie-Woogie-Pianist arbeitete von 1926–1938 mit dem 
Pianisten und Sänger Big Joe Turner zusammen. Ihr gemeinsamer Auftritt 1938 in der New 
Yorker Carnegie Hall bei einem prominent besetzten Konzertevent From Spiritual to Swing 
(23.12.1938) entfachte eine Boogie-Woogie-Euphorie. Peter ‚Pete‘ Johnson zählte mit Meade 
‚Lux‘ Lewis und Albert Ammons zu den Three Kings of Boogie Woogie. Vgl. [https://www.dawkeco.
uk/sound-room/john-hammond-from-spirituals-to-swing]

5) Trompeter des Gewandhausorchesters; dazu das Recherche-Ergebnis von Claudius 
Böhm (Leiter Gewandhausarchiv; Mail vom 7.3.2024). „Es gab zur fraglichen Zeit nicht nur 
einen Solotrompeter im Gewandhausorchester, sondern diese drei (in Klammern stehen die 

Glossar – Quellenverzeichnis

PR
EV

IE
W

 O
NLY

le
ga

l u
se

 re
qu

ire
s p

ur
ch

as
e

PR
EV

IE
W

 O
NLY

le
ga

l u
se

 re
qu

ire
s p

ur
ch

as
e



259

Glossar
Quellenverzeichnis

1) Der Song Indian Love Call, komponiert von Rudolph Friml (2.12.1879–12.11.1972), war ein 
populärer Song aus dem Musical Rose-Marie (1924). Das operettenhafte Musical in der Musik 
von Rudolph Friml und Herbert Stothart (11.9.1885–1.2.1949) mit dem Textbuch und Lyrics 
von Otto Harbach (18.8.1873–24.1.1963) und Oscar Hammerstein II (12.7.1895–23.8.1960), 
lieferte mit dem Titel Indian Love Call der Sängerin und Schauspielerin Mary Ellis (15.6.1897–
30.1.2003) eine Glanznummer. Der Song wurde schnell ein prominenter Titel in den Songbooks 
vieler Stars. 1938 sah Artie die MGM-Version des Musicals Rose-Marie (Erscheinungsdatum: 
28.1.1938; Regie: Woodbridge Strong Van Dyke II (21.3.1889–5.2.1943)), in dem Nelson Eddy 
(29.6.1901–6.3.1967) und Jeanette MacDonald (18.6.1903–14.1.1965) den Song darboten. 
Artie Shaw (23.5.1910–30.1.2004) entschloss sich, den populären Song in einem Swing-
Arrangement neu zu bearbeiten und nahm den Song 1938 in einer Instrumental-Version auf.
Die Besetzung der Aufnahme Thesaurus Transcription Recording Session vom 15. Februar 1938 
war: Artie Shaw, cl, cond; Chuck Peterson, tp; Max Kaminsky, tp; Norma Ayers, tp; George 
Arus, tb; Harry Rodgers, tb; Les Robinson, 1.as; Hank Freeman, as; Tony Pastor, ts; Fred Petry, 
ts; Les Burness, p; Al Avola, git; Sid Weiss, b; Cliff Leeman, dr; [Quelle: https://swingandbeyond.
com/2022/07/15/indian-love-call-1938-artie-shaw-with-tony-pastor-1947-tony-pastor/]
Ergänzend dazu der Recherche-Kommentar von Arnd Weidler, Jazzinstitut Darmstadt, vom 
29.2.2024.
Indian Love Call (Porters Stück Begin the Beguine war so eine Art signature sound von Artie 
Shaws Orchestra Ende der 30er und auf der A-Seite zu hören). Eine der ersten Aufnahmen 
stammt von einer New Yorker Session mit seinem Orchestra vom 24. Juli 1938, veröffentlicht 
später auf Bluebird und Victor. Besetzung: Chuck Peterson, Claude Bowen, John Best, tr; Larry 
Rogers, Ted Vesely, George Arus, tb; Artie Shaw, cl; Les Robison, Hank Freeman, as; Tony 
Pastor, ts, v; Ronny Perry, ts; Les Burness, p; Al Avola, git; Sid Weiss B, b; Cliff Leeman, dr; 
Billie Holiday (vcl) , vgl.  Simosko, Vladimir: Artie Shaw. A musical biography and discography; 
Scarecrow Press, London, 2000.

2) Rolf Kühns erste Auftritte in den USA waren 1956 Konzerte als Bandleader und 
Klarinettist zusammen mit Caterina Valente im New Yorker Hotel Pierre; 1957: Auszeichnung 
als Clarinet New Star im DOWNBEAT POLL. In New York bahnte sich nach einer zufälligen 
Begegnung mit Friedrich Gulda der Weg zu dem einflussreichen Produzenten John Hammond 
an. Der Schwager von Benny Goodman (30.5.1909–13.6.1986), u.a. der Entdecker von Billie 
Holiday und Count Basie, gab den Anstoß, ein Quartett zu formieren. Auftritte im New 
Yorker Birdland, im Chicagoer Blue Note und beim Newport Jazz Festival; Begegnungen mit 
John Coltrane, Cannonball Adderley, J.J. Johnson, Chet Baker, Zoot Sims und Billie Holiday. 
1958–1960: ein zweijähriges Engagement in der Benny Goodman Band. Er leitete auch die 
Formation bei Abwesenheit des prominenten Bandleaders und King of Swing. Nachfolger von 
Buddy DeFranco im Tommy Dorsey Orchestra. Vgl. [https://rolf-kuehn.de]

3) Gohliser Schlösschen. Das vom Leipziger Ratsherr und Ratsbaumeister Johann Caspar 
Richter (16.9.1708–7.8.1770) zwischen 1755/1756 erbaute Landhaus für den Sommeraufenthalt 
ist ein Schloss im spätbarocken Stil. Der prunkvolle Festsaal wird auch für Konzerte genutzt. 
Vgl. [https://www.architektur-blicklicht.de/tag/%20johann-caspar-richter]

4) Peter ‚Pete‘ Johnson. Der Boogie-Woogie-Pianist arbeitete von 1926–1938 mit dem 
Pianisten und Sänger Big Joe Turner zusammen. Ihr gemeinsamer Auftritt 1938 in der New 
Yorker Carnegie Hall bei einem prominent besetzten Konzertevent From Spiritual to Swing 
(23.12.1938) entfachte eine Boogie-Woogie-Euphorie. Peter ‚Pete‘ Johnson zählte mit Meade 
‚Lux‘ Lewis und Albert Ammons zu den Three Kings of Boogie Woogie. Vgl. [https://www.dawkeco.
uk/sound-room/john-hammond-from-spirituals-to-swing]

5) Trompeter des Gewandhausorchesters; dazu das Recherche-Ergebnis von Claudius 
Böhm (Leiter Gewandhausarchiv; Mail vom 7.3.2024). „Es gab zur fraglichen Zeit nicht nur 
einen Solotrompeter im Gewandhausorchester, sondern diese drei (in Klammern stehen die 
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